
Fest gesteckt, jetzt werden andere das Ruder
übernehmen. Zu aufWändig ist für ihn die
Organisation der Dreitageparty nahe der
Gondelbahn-Bergstationgeworden.

Der Abend am Freitag begann besinnli­
cher. Mit Shades Of Purple war eine Basel­
bieter Tributes-Band angekündigt. Den Mu­
sikern um Jack F. Killian gelang es aber nie,
die Distanz zum Publikum zu überwinden.
Erst am Schluss, bei der Zugabe, verwandel­
ten sich die Zuhörer in Zuschauer. «Smoke
on the waten von Deep Purple riss die Fest­
besucher von den Bänken. Das auch zuvor
schon grossartiges Songs dargeboten wur­
den, weitgehend ohne Publikumsinterak-

lassen das Reinacher Stadtfest in
guter Erinnerung. Ute Gasser
freute sich darüber und dass es
keine Vorfille gab. «Bewährt hat
sich auch das neue Abfallsystem.
Alles lief gut und dementspre­
chend sind die Teilnehmenden
zufrieden», bilanziert die OK­
Präsidentin.

ALTE KÄMPEN Span begeisterten auch auf der Wasserfallen. TEAM SCHWARZ

EUGEN SCHWARZ

Die Lady an der Bar haut es beinahe aus den
Socken: «Das ist ja wie echt - nurbesser.» Die
vierJungs und die Dame am Bass rocken los,
als wären sie tatsächlich diese grosse Band
um den kleinen Teufelsgitarristen. Auf der
Bühne am Wasserfalle-Fescht stehen jedoch
die Lokalmatadoren von LivefWire und der
Sänger heisst nicht Brian Johnson, sondern
Däny und der Typ in der Schuluniform
nennt sich Cello. Die Verblüffung der erst­
maligen Besucher eines LivefWire-Gig ist be­
rechtigt. Die Musiker imitieren ihre Vorbil­
der mit umwerfender Präzision. Dass die
Originale längst nicht mehr die gleiche In­
tensität aus den ersten bei,
erreichen, kann LivefW"u:e e
len ACfDC iI - - .
blikumund
schon lange

pels, afrikanische Lieder und
auch traditionelle unter der
fachkundigen Stabführung der
Gemeindemitarbeiterin Arme

. Spiess. Bei beiden Aufführungen
kamen sie nicht ohne Zugabe
von der Bühne. Das dichte Ge­
dränge am Sonntag und die
über alle Tage gute Stimmung

1\Jfi~rhi;ho:rh"),"1:n'1T'\CTÄh.no..·.;~A;'C'+m"tl,.:

durch einen hohen Drahtzaun und
erinnert daran, dass jede Schule,
wie es in der Bildbeschreibung
heisst, ein «dosed sodal system» ist.
Die soziale Kälte, die in den Fotogra­
fien und Videos' als ästhetische
sichtbar wird, können auch Walter
Derungs weichgezeichnete «SX-70
Nights» nicht verbergen. Zerfliessen­
de Gänge, Räume und vereinzelte
Gestalten evozieren eine Nachtmu­
sik aus Verfall und Leblosigkeit.

Was wollen wir sehen? Was wol-
. len wir auf keinen Fall sehen? Wer
diese Ausstellung besucht, muss auf
beide Fragen antworten. Muss sich
gleich zu Beginn in Michaela Thele­
novas grossformatigem Print auf
Plastikfolie aus der Serie «Landsca­
pes» fragen, welche Widersprüche
seine Augen tolerieren. Der schmud­
delige Supermakt «Hypernova» vor
einer massigen Rohbauruine, die
seit Jahren vor sich hin gammelt
und hinter der sich eine diffuse

HEITERKEIT Die Clownin Molly (Inge RÜppel) begeisterte mit Fabio Costacurta. JURI JUNKOV

mittag und mit ihr auch die Fest­
besucher in grosser Zahl.

Vom Sonnenschein profitier­
ten alle am Sonntag, so auch der
spezielle Reinacher Chor, die
Hot Community Singers. Ge­
meindemitarbeiterinnen und
-mitarbeiter aus verschiedenen
Abteilungen präsentierten Gos-

VERSTECKTFotosvohMarkusDorfmÜllerund Iil1kshinten FotosvonWarren
Neidich affis der Serie Rotterdam.· KENNETH NARS

behagen, vielleicht auch Angst ein­
flössende Kälte zwischen erstarrten
Sichtbetonwänden. Wer sich hier
den Schuss gibt, ist verloren. So verlo­
ren wie die Kinder undJugendlichen
in Tobias Zielonys Foto-Film «Le vele
di Scampia», der im Norden Neapels
«spielt», dort, wo die Camorra ihren
KampfPlatz hat. Mit unruhiger Hand
filmt er eine Sichtbetonburg, und es
:fallt schwer zu glauben, dass dieser
terrassierte rüde Berg eine menschli­
che Behausung ist. Doch er ist es; und
die hier wohnen, sind bereits stigma­
tisiert. Die kurzen Blicke der Jugend­
lichen in die Kamera sind nichtssa­
gend, sind Blicke von abschätzender
Gleichgültigkeit, die erst dann strah­
lend werden, wenn ein Deal geglückt
ist oder abgefackelte Autos die Nacht
erhellen.

Doch auf die versteckten öffent­
lichen Orte treffen wir auch in Mar­
tin Krenns 22 C-Prints «City Views»,
und was wir da entdecken, ist nicht
SOZ;::l]pr W;]i1wllrh~ ~(\nil"rn .111rrh_

dere Wetterfestigkeit zeigten am
Samstagmorgen die 40 Läuferin­
nen und Läufer bei:ql Sponsoren­
lauf. Sie drehten munter ihre
Runden durch den Regen und
erliefen sagenhafte runde 6200
Franken. Der jüngste Teilneh­
mer war der dreijährige Michi
von Capeller, der zwei Runden

.schaffte und Gemeinderat Franz
Hartmann brachte es als ältester
Läufer mit Jahrgang 1943 auf
neun Runden. «Ich lief mit Ge­
meindepräsident Urs Hinter­
mann», verriet er verschmitzt.
«Er war ein guter Schrittma­
cher.» Als solcher liess sich dieser
10 Runden gutschreiben. Da
wurde er nur vom ehemaligen
Leichtathleten Stephan Niklaus
geschlagen, der 11 Runden tota­
lisierte. Den Rundendrehrekord
verbuchen Rolf Kirchhofer und
Patrick Spiegel mit deren 15.

Viel Standfestigkeit zeigten
auch jene Besucher und Ausstel­
ler, die am Samstag im Festge­
lände anzutreffen waren. Man­
che zogen es aber vor, mit den
Kindern das vom Reinacher Fa­
bio Costaeurta geschriebene
Stück «Molly suecht Fründ­
schaft» zu sehen, das er mit sei­
nem Theater Luftschloss zeigte.
Die Kinder begleiteten Molly auf
ihrem beschwerlichen Weg und
kommentierten, wenn die Clow­
nin eine schlechte Figur machte,
liessen sich aber auch von ihr be­
geistern. Offensichtlich heiterte
das Stück auch Petrus auf. Die
Sonne kam am späteren Nach-
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NIKOLAUS CYBINSKI

Warum werden manche öffentlichen
Orte zu versteckten?Weilwirsie nicht
sehen wollen. Und warum wollen wir
sie nicht sehen? Die von Walter Seidl
(Wien) und Andrea DomesIe (liestal)
kuratierte Ausstellung «Hidden Pu­
blies» antwortet ohne Umschweife:
Weil sie unser Wohlbefinden stören.
Da leisten wir uns endlich am grünen
Stadtrand unser Ein:f.llnilienhaus­
glück und dann wird da, wie in Hal­
berstadt geschehen, in Sichtnähe ein
fiinfgeschossiger Plattenbau zur «zen­
tralen AnlaufStelle für Asylbewerber
in Sachsen-Anhalt» umgewidmet.
Markus Dorfinüller hat die Republik
bereist und in elfweiteren Städten die
«Erstaufnalunestellem) und <<Polizeige­
wahrsame» für Asylbewerber fotogra­
fiert und findet überall denselben vi­
suellen Refrain: Aus den Augen mit
denen, die wir nicht haben wollen.
Raus mit ihnen an die wildwüchsigen
Stadtränder.Wenn dann um die über­
mannshoch eingezäunten und mit
Stacheldraht gesicherten Aufnalune­
stellen ein bisschen Grün drum­
herum ist, umso schöner.

HEINER LEUTHARDT

«Klein und beschaulich wurde
ursprünglich geplant, doch das,
was jetzt mit dem Stadtfest 2010
geleistet wurde, ist professio­
nell», freute sich bei der Eröff­
nung des Festwochenendes am
Freitag Gemeindepräsident Urs
Hintermann. «Dieses Stadtfest
ist die Hauptprobe und legt die
Grundlage für das Stadtfest
2015, wenn wir 50 Jahre Stadt
Reinach feiern.»

eesepeterPetrus
Reinacher Stadtfest faszinierte die zahlreichen Besucher bis tief in die Nacht
Sobald sich nur ein Hauch
von Sonne zeigte, füllte sich
am Wochenende das Zen­
trum von Reinach mit vielen
Besucherinnen und Besu­
chern.

Nur eine «Hauptprobe
Und die Hauptprobe, bei der

130 Aussteller, Vereine und wei­
tere Kreise engagiert waren, wie
OK-Präsidentin Präsidentin Ute
Gasser festhielt, brachte die ver­
sprochene Abwechslung. «Drei
Tage mit Attraktionen warten
auf uns.» Darüber freute sich
auch Regierungspräsident Jörg
Krähenbühl, der nicht nur die
Bedeutung des Gewerbes hervor­
hob, sondern betonte: «Ich bin
stolz, in Reinach zu leben.»

Nun ja, als griesgrämiger
Miesepeter zeigte sich am Wo­
chenende einzig Petrus, doch
das hinderte die Reinacher nicht
am Feiern. In den Zelten und
Festbeizen herrschte Hochbe­
trieb bis tiefin die Nacht. Beson-

Geschlossene Gesellschaften
Laurence Bonvin kehrt in seinen

16 farbigen C-Prints «On the Edges of
Paradise» die Thematik um und ver­
schafft uns Einblicke in eine «dosed
communityl) mit' ihrer standarisier­
ten, ja gleichgeschalteten Upperdass­
Architektur, und wir sehen wohlge­
ordnetes, abgesichertes Lebensglück.
Doch zwei Fotos brechen aus der Uni­
furmität aus: Eine beleuchtete Brache
unmittelbar hinter dem hohen Zaun
mit Stacheldraht als Abschluss, und,
in einem Nachtbild, ein wüstes Gelän­
de ebenfulls direkt jenseits des Zauns.
Und wenn hier die Wölfeheulen, lasst
sieheulen.

hintermann
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